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1. Das Engagement des DFJW in Mittelosteuropa    

Deutschland und Frankreich haben eine besondere Entwicklung hinter sich: Sie haben ihre Erbfeindschaft 

überwunden und tragen nun gemeinsam Verantwortung für Europa. Beide Länder sind heute sowohl im 

poli-tischen Kontext als auch in wirtschaftlicher Hinsicht und auf der Ebene der Zivilgesellschaft eng mit-

einander vernetzt und pflegen enge freundschaftliche Beziehungen.  

Das Deutsch-Französische Jugendwerk (DFJW) steht im Dienst dieser deutsch-französischen Zusammen-

arbeit. Es wurde 1963 mit dem Ziel gegründet, die Freundschaft zwischen den beiden Nationen wieder-

herzustellen. Mittels Austauschbegegnungen sollen Jugendliche und junge Erwachsene – die Entschei-

dungsträger von morgen – auf friedliche Weise ihre europäischen Nachbarinnen und Nachbarn kennen 

und die Kultur der anderen im Geist europäischer Toleranz verstehen lernen.  

1.1. Die trilaterale Programme des DFJW 

Seit 1976 öffnet das DFJW seine Programme für Teilnehmende aus anderen Ländern der Europäischen 

Gemeinschaft und unterstützt Projekte, an denen neben Deutschland und Frankreich auch Drittländer 

teilnehmen. Dieser Schritt beruht auf der Überzeugung, dass die Entwicklung eines vereinten Europas auf 

der Grundlage von kritischer Geschichtsaufarbeitung sowie der Stärkung von Werten wie Toleranz und 

Humanität unter Einbezug aller Akteure zukunftsweisendes Potenzial hat. Der Aufbau von stabilen Demo-

kratien stützt sich auf eine partizipierende Zivilgesellschaft, die sich wiederum aus jungen Menschen mit 

einem europäischen Bürgerinnen- und Bürgerbewusstsein zusammensetzt.  

1.2. Fokus: Weimarer Dreieck  

1991 setzt das DFJW die von den deutschen, französischen Außenministerien neu begründete Orientie-

rung im „Geist von Weimar“ um und bezieht seitdem verstärkt Länder Mittel- und Osteuropas, vor allem 



auch Polen, in seine trilateralen Programme ein. Das so genannte Weimarer Dreieck wurde mit der Idee 

gegründet, die Erfahrungen, die im Laufe der deutsch-französischen Versöhnungsarbeit gesammelt 

wurden, dem deutsch-polnischen Annäherungsprozess zu Gute kommen zu lassen. Mit Unterstützung des 

DFJW konnten seit 1999 insgesamt 1172 Austauschprojekte mit 16 020 Teilnehmenden gefördert 

werden, die Polen als Drittland beteiligten. Mit 17 Prozent ist Polen 2016 somit das am stärksten 

vertretene Land in den trilateralen Begegnungen des DFJW.  

1.3. Mehrwert von trilateralen Begegnungen  

Trilaterale Begegnungen finden in jedem der drei beteiligten Länder statt und dauern pro Phase zwischen 

7 und 21 Tagen. Der dreiphasige Aufbau erlaubt den Teilnehmenden, einen Perspektivwechsel vorzu-

nehmen und sich selbst sowie ihre Gesellschaft mit neuen Augen zu betrachten, indem ihnen das Erlebte 

am Beispiel ihrer Gegenüber zweier anderer Länder vorgelebt wird. Gerade im politischen Diskurs sowie 

in der Aufarbeitung von Geschichte ist es unabdingbar, die nationale Ebene zu verlassen und eingefahre-

ne Denkmuster abzulegen. So sehr das Internet heutzutage auch die Möglichkeit bietet, sich umfassend 

zu informieren und sich weltweit zu vernetzen, so wenig ersetzt es jedoch die gelebte Erfahrung von 

Mobilität. Diese erlaubt jungen Menschen eine direkte Begegnung mit anderen Europäerinnen und 

Europäern und kann zu engen Freundschaften führen.  

1.4. Ziele der MOE-Programme  

Das DFJW verfolgt daher verschiedene politische und kulturelle Ziele mit den Mittelosteuropa-

Programmen: Zum einen geht es darum, weiterhin die jungen Demokratien in den osteuropäischen 

Ländern nach dem Zusammenbruch der Diktaturen zu unterstützen und den Wiederaufbau der Zivilge-

sellschaft voranzubringen sowie den Integrationsprozess mancher Länder in die Europäische Union zu 

fördern. Die MOE-Programme sind somit Ausdruck einer gemeinsamen deutsch-französischen und damit 

europäischen außenpolitischen Initiative zugunsten der Stabilität und des Friedens in Europa. Gerade in 

Zeiten eines wieder aufkeimenden Populismus und einer Europaskepsis, die im Jahr 2016 mit dem 

Brexit-Referendum konkrete Gestalt annahm und derzeit sehr stark in den Ländern Mittelosteuropas zum 

Ausdruck gebracht wird, möchte das DFJW durch seine trilateralen Programme Europa stärken und 

einigen. Neben der Ausformung einer europäischen Identität und zivilgesellschaftlicher Kompetenzen 

helfen die MOE-Programme Jugendlichen zudem, ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt durch professionel-

le Trainings und Auslandserfahrung zu verbessern und sie durch diese konkrete Lebensperspektive gegen 

populistische und radikale Strömungen zu immunisieren.  

Zum anderen streben das DFJW mit seinem Engagement in Mittelosteuropa eine bessere Verständigung 

zwischen jungen Deutschen, Franzosen und Mitteleuropäern an, um zu mehr Toleranz und Solidarität in 

den Gesellschaften beizutragen. Das Kennenlernen anderer europäischer Kulturen sowie politischer, 

sozialer und ökonomischer Systeme und die Sensibilisierung für die Sprache der Nachbarstaaten, da die 

Drittsprache mit Deutsch und Französisch gleich behandelt wird, sind weitere Ziele, die im Rahmen von 

Jugendaustauschprogrammen erreicht werden sollen und bereits erreicht wurden. In den vergangenen 

Jahren hat somit bereits eine große Anzahl an jungen Menschen davon profitieren können.  

1.5. Zielgruppen  

Zu den durch das DFJW angesprochenen Gruppen gehören Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene bis 

zu einem Alter von dreißig Jahren. Wie im aktuellen Orientierungsbericht des DFJW vorgesehen, richtet 

sich das Augenmerk dabei besonders auf Kinder und Jugendliche mit besonderem Förderbedarf aufgrund 

von körperlicher, geistiger, psychischer, sozialer, politischer oder ökonomischer Benachteiligung. Doch es 

geht nicht nur darum, die Diversität unter den Teilnehmenden zu stärken, sondern auch die Partizipation 

der Jugendlichen an der Planung der Projekte zu unterstützen, um sie in Eigenverantwortung zu schulen 

und ihnen für die Arbeit in ihren Verbänden hilfreiche Kompetenzen an die Hand zu geben. Dies ist in 

einer Vielzahl von Projekten möglich, die schulischen, außerschulischen (Sport, Wissenschaft, Kultur, 

Städtepartnerschaften etc.), berufsbildenden, universitären Bereich, aber auch im Rahmen von 

Workcamps angeboten werden. 

2. Statistische Übersicht der MOE-Programme 2016  

Im Jahr 2016 wurden 122 Projekte mit insgesamt 3416 Teilnehmenden vom DFJW gefördert. Diese 

entfielen auf Polen (59 Projekte, insgesamt 1670 Teilnehmende), Ungarn (12 P., 519 Tn.), Rumänien (9 



P., 297 Tn.), Kroatien (14 P., 192 Tn.), Bulgarien (8 P., 137 Tn.), Russland (6 P., 198 Tn.), Tschechien (6 

P., 155 Tn.), Ukraine (4 P., 111 Tn.), Weißrussland (3 P., 107 Tn.), Lettland (2 P., 100 Tn.), Moldau (2 

P., 35 Tn.) und Slowenien (2 P., 30 Tn.). Für die Förderung trinationaler Projekte möchte das DFJW 

jährlich 15 Prozent seines Förderhaushaltes zur Verfügung stellen.  

3. Themen im Jahr 2016  

Wie in den Jahren zuvor, waren die Themen der trinationalen Projekte weit gefächert. So beschäftigten 

sich viele Projekte mit den Themen Europa, Integration, Migration, Geflüchtete, Minderheiten und griffen 

damit aktuelle politische Debatten auf. Während der Projekte konnten die Jugendlichen Fragen stellen, 

die sie bewogen und gemeinsam nach Antworten suchen. Gerade der Besuch in den jeweiligen drei 

Ländern ermöglichte den Teilnehmenden, aktiv am Geschehen teilzuhaben, die sie normalerweise nur 

über die Medien mit verfolgen können. Zugleich können sie sich über einen längeren Zeitraum hinweg 

und teils auch zwischen den Begegnungen mit einem Thema und diesbezüglichen Fragestellungen 

auseinandersetzen. 

Weitere Projekte drehten sich um Diskriminierung, Identität und Rollenbilder, um Toleranz und um ge-

genseitiges Verstehen. Andere Projekte konzentrierten sich auf die Rolle der  Zivilgesellschaft, Bürger-

schaft und Partizipation sowie das Ausprobieren neuer Ausdrucksformen politischer Emanzipation, z.B. 

durch verschiedene Kunstformen. Auch die Themen Klimawandel und Nachhaltigkeit fanden ihren Platz 

auf der Agenda. Geschichtliche Aspekte kamen ebenfalls zum Zug, u.a. in einem Projekt zum 1. und 2. 

Weltkrieg.  

Wann immer möglich besuchten die Gruppen „Orte des Geschehens“ oder versuchten, mit Menschen aus 

dem jeweiligen Bereich selbst in Kontakt zu kommen, um den Jugendlichen ein möglichst authentisches 

Bild zu vermitteln und die reale Begegnung mit Neuem in den Vordergrund zu stellen. Zum Teil wurden 

externe Referenten für Workshops eingeladen. Teilnehmende und Leitende haben in der Reflexion aller-

dings festgestellt, dass eine sehr genaue Absprache notwendig ist, damit das Programm in den Work-

shops auf die Zielgruppe und das Thema der Projektphase abgestimmt ist.  

Als besonders positiv hat sich die aktive Einbindung der Teilnehmenden in die Programmgestaltung der 

jeweiligen Projekte erwiesen. Abhängig vom Alter konnten die Jugendlichen ihre eigenen Lern- und 

Erfahrungsprozesse steuern. Die Projektleiterinnen und –leiter konnten die Jugendlichen durch diese 

partizipative Herangehensweise somit auf ihr zukünftiges, eigenverantwortliches Engagement in der 

Zivilgesellschaft vorbereiten.  

Im letzten wie auch in den vorherigen Jahren haben viele Teilnehmer außerhalb der Gruppeneinheiten 

miteinander Englisch gesprochen. Es hat sich jedoch bewährt, den Teilnehmenden durch Sprachanima-

tionen die Scheu zu nehmen, sodass diejenigen, die eine der drei beteiligten Sprachen in der Schule oder 

Universität lernen, sich mehr und mehr trauten, ihre Sprachkenntnisse im Gespräch mit Muttersprachlern 

anzuwenden und auf Englisch, wenn möglich, zu verzichten. Die Kontinuität der Kontakte durch das 

Wiedertreffen der anderen Gruppenmitglieder in den weiteren Projektphasen begünstigt diesen Fort-

schritt.  

Aufgrund von schulischen oder universitären Verpflichtungen ist es manchen Jugendlichen nicht immer 

Möglich an allen Projektphasen teilzunehmen. Durch die Terroranschläge in den vergangenen zwei Jahren 

ist die Angst mancher Eltern, ihre Kinder nach Frankreich zu schicken gestiegen und es kam vermehrt zu 

Anfragen beim DFJW, wie mit der Situation umzugehen sei. Manche Projekte mussten noch einmal neue 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer oder sogar neue Partnerorganisationen suchen. Eine gute Lösung schie-

nen vorbereitende Elternabende und Gespräche mit den Familien, um Ängste und Befürchtungen abzu-

bauen. Allgemein sind hier auch Unterschiede zwischen den Ängsten der Familien und Jugendlichen länd-

licher und städtischer Gebiete zu verzeichnen bzw. sind Austauschprogramme in ländliche Regionen von 

diesen Ängsten weniger betroffen. Im Großen und Ganzen konnten zum Glück genauso viele Projekte mit 

fast genauso vielen Jugendlichen wie in den Jahren zuvor stattfinden.  

3.1. Schwerpunkt : 25 Jahre Weimarer Dreieck  

Im Jahr 2016 spielte besonders das 25jährige Bestehen des Weimarer Dreiecks eine wichtige Rolle. 1991 

wurde das Weimarer Dreieck mit der Idee gegründet, die deutsch-polnische Versöhnung mithilfe der im 

deutsch-französischen Aussöhnungsprozess gesammelten Erfahrungen zu unterstützen. Der polnische 



NATO-Beitritt und die Integration Polens in die Europäische Union wurden durch das Weimarer Dreieck 

vorangetrieben.   

Zahlreiche Treffen auf der Regierungschef- und Ministerebene tragen bis heute dazu bei, für Europa 

essentielle Aspekte zu beraten und abzustimmen, um gemeinsam Vorschläge für das Europa der 28 zu 

unterbreiten. So waren Deutschland, Frankreich und Polen an Gesprächen zur Ukraine Krise beteiligt, 

berieten über die Beziehungen zu Russland und zur Europäischen Nachbarschaftspolitik.  

Das Weimarer Dreieck zeigt, wie Länder mit unterschiedlicher Geschichte gemeinsam Zukunft gestalten, 

über Grenzen hinweg denken und sich für die europäische Idee und Frieden in Europa einsetzen. Von 

essentieller Bedeutung sind hier jedoch nicht nur der Austausch auf politischer Ebene sondern auch die 

regionale bzw. lokale Kooperation, allem voran das Engagement der Zivilgesellschaft. Die aktuellen 

(gesellschafts-)politischen Entwicklung und Debatten in Polen und Europa zeigen mehr denn je, wie 

wichtig trilaterale Jugendbegegnungen, Kulturveranstaltungen und Städtepartnerschaften sind, um zur 

Europäischen Integration und Identität beizutragen.   

Dank seiner jahrlangen Erfahrungen hat das Deutsch-Französischen Jugendwerk von Beginn an seinen 

Beitrag zum Weimarer Dreieck geleistet. Es teilt die Werte und Ideale dieses Zusammenschlusses für ein 

friedliches Miteinander in Europa und den interkulturellen Dialog, deren Verankerung es durch seine 

zahlreichen trilateralen Jugendbegegnungen unterstützt. 

Das DFJW hat im Rahmen des 25. Jubiläums des Weimarer Dreiecks, in Zusammenarbeit mit der Allianz 

Kulturstiftung, der Stiftung Hippocrène, der Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit (SDPZ) und 

dem Deutsch-Polnischen Jugendwerk (DPJW), den Wettbewerb Young Europeans Award organisiert. 

Dieser Wettbewerb richtete sich an junge Europäer aus Deutschland, Frankreich und Polen, die sich mit 

europäischen Themen auseinandersetzen wollen. Der Young Europeans Award prämierte ein trilaterales 

Gemeinschaftsprojekt zum Thema „Wie weit reicht Europa?“. Mit dem diesjährigen Gastland Ukraine 

wurde die Perspektive außerdem auf ein nicht zur EU gehörendes Land erweitert. 

Das DFJW hat über das ganze Jahr hinweg eine Vielzahl von Projekten gefördert, die den Jahrestag des 

Weimarer Dreiecks aufgegriffen haben. Dazu gehörte unter anderem die Jugendbegegnung „Die Energie 

der Jugendlichen für Europa“, das von Cefir (F), dem Gustav-Stresemann-Institut (D) und dem Instytut 

Regionaly (P) durchgeführt wurde. Des Weiteren fand die Sommerschule „Flucht und Vertreibung: 

Erinnerung und aktuelle Herausforderungen“ der Freien Universität Berlin, der Sciences Po Paris und der 

Skola Gowna Handlowa Warschau statt. Auf Ebene der Städtepartnerschaften gab es u.a. die 

Jugendbegegnung „Europa 2030 – Schaffen wir das?“, organisiert von der Stiftung Europäische 

Jugendbegegnungsstätte Weimar, der Stadt Blois und dem Liceum Ogolnokszatalcace in Zamosc.  

Im Rahmen des Sonderfonds wurden zwei Projekte, die von jungen Leuten organisiert wurden, ausge-

wählt. Leider konnten diese aufgrund interner Personalwechsel in den Studierendenorganisationen, 

Terminproblemen und einfach zu groß angelegter Veranstaltungen nicht durchgeführt werden. Das DFJW 

hat bereits im Verlauf des Jahres versucht die Jugendlichen bestmöglich zu beraten und insbesondere bei 

der realistischen Finanzplanung geholfen, dennoch konnte beide Projekte nicht stattfinden. Für die Zu-

kunft planen wir deshalb das Engagement der Jugendlichen noch stärker durch Hilfe bei der Planung zu 

fördern und sie stärker mit erfahrenen Partnern zusammenzubringen. Mit Hilfe dieser Mentoren werden 

sie somit lernen, sich umsetzbare Ziele zu stecken, trotz starker Einbindung in ihre Ausbildung dennoch 

Zeit in ihr Ehrenamt zu investieren, Aufgaben untereinander besser zu verteilen und gleichzeitig noch 

stärker im Team mit Partnerorganisationen zu arbeiten – ein Modell, das ihnen erlaubt, nützliche 

Erfahrungen zu sammeln und frühzeitig bei Problemen um Unterstützung zu bitten.  

 

4. Steckbriefe zu ausgewählten Projekten  

 

4.1. „Raus aus den Schubladen“ (KROATIEN) 

Ort der Begegnung:  Fürstenwalde/Spree und Berlin, Deutschland (Phase I) 

Partnerorganisationen:  

Französische Partner:  Ceméa, Nord-Pas-de-Calais  



   Larc Ensemble, Lille  

Deutsche Partner:  Bapob e.V., Berlin 

   Jusev e.V., Fürstenwalde  

   MIKUB e.V., Berlin 

Kroatische Partner:  Youth Initiative for Human Rights, Zagreb  

   Ou-Podum, Podum 

   Ecological, Cultural, Scene, Otocac 

Teilnehmende: 22 Jugendliche zwischen 14 und 18 Jahren (8 aus Deutschland, 8 aus Kroatien, 

6 aus Frankreich; davon 6 Mädchen und 16 Jungen) 

Themen:  Vorurteile abbauen, Gemeinsamkeiten entdecken  

Sensibilisierung für Diskriminierung auf individueller und struktureller Ebene sowie für 

Privilegien (Machtunterschiede), Konsequenzen von Diskriminierung verstehen, 

Empowerment: Was kann ich gegen Diskriminierung tun?, etwas gemeinsam entwickeln 

zum Thema Diskriminierung, kritische Reflexion über „kulturelle“ und „nationale“ 

Identität  

Gemeinschaft erleben, gemeinsam Spaß haben, Verantwortungsübernahme und 

Organisation, Kooperation fördern 

Interkulturelles Lernen, Sprachkompetenz fördern 

Pädagogische Herangehensweise:  Kombination aus erlebnis- und erfahrungsorientierten Übungen  

     Kooperationsübungen, um das Gruppengefühl zu stärken  

     Plenum, Kleingruppen, Einzelarbeit 

     Morgendliche „Wie geht’s?“-Runden  

     Plakat für Jugendliche, um Programmwünsche zu notieren 

Inhalt/Programm:  Workshops zum Thema Diskriminierung 

Die Umgebung kennenlernen: Stadtrallye durch Hirschluch und Ausflüge nach 

Fürstenwalde und Berlin  

Sprachanimation  

Kurzfilmabend zum Thema Umwelt  

Open Space, bei dem Teilnehmer eigene Aktivitäten anbieten konnten 

Ergebnis:   Kennenlernen innerhalb der Gruppe  

   Sensibilisierung für das Thema Diskriminierung  

   Sprachliche Annäherung der Teilnehmenden untereinander  

Idee für die nächste Phase: Die Begegnung mit einem sichtbaren Ergebnis 

abschließen (z.B. durch Medieneinsatz wie Film, Theater, Comics, Malen) 

Positive und negative Punkte:  Die erste Begegnung dieses Projektes war sehr gelungen. Neben den 

Einheiten zum Thema Diskriminierung nutzten die Leitenden auch die 

Lage der Unterkunft, um die Jugendlichen mit Themen in Berührung zu 

bringen, die sie vorher noch nicht kannten. Der Besuch bei einem 

Schulsozialarbeiter war z.B. für die französischen und kroatischen 

Jugendlichen etwas Neues und auch der Besuch unterschiedlicher 

Berliner geschichtsträchtiger Ort eignete sich gut zur Thematisierung 

der innerdeutschen Teilung, von der einige Jugendliche in der Schule 

noch nichts gehört hatten. Die Auswertung der Jugendlichen am Ende 

der Begegnung fiel sehr positiv aus, dies galt auch für die Sprachanima-

tion, auf die die Jugendlichen schon während der Woche sehr rezeptiv 



reagiert hatten und ehrgeizig versucht hatten, das Erlernte umzusetzen. 

Als einziger kleiner Kritikpunkt lässt sich nur anführen, dass die 

Begegnung nicht mit einem sichtbaren Ergebnis, d.h. einem „Produkt“, 

aber dies ist für die zweite Phase geplant.  

4.2. „Migration als Thema der Sozialen Arbeit in Frankreich, Deutschland und Ungarn – 

ein interkultureller Vergleich“ (UNGARN) 

Ort der Begegnung:  Berlin (Phase III) 

Partnerorganisationen:  

Französischer Partner:  ERASME, Toulouse 

Deutscher Partner:  Evangelische Hochschule, Berlin 

Ungarischer Partner :  John Wesley College, Budapest 

Teilnehmende:  13 deutsche, 9 französische und 9 ungarische Studierende (insgesamt davon 

zwei Drittel weiblich) 

Themen:  Was bedeutet Flucht und Migration?  

  Welche politischen Dimensionen haben Flucht und Migration in Deutschland und Europa?  

  Welche Potentiale bietet die Arbeit mit Flüchtlingen für die Soziale Arbeit?  

Ziel:   Kultureller Austausch  

  Austausch bezüglich der unterschiedlichen Sozialsysteme  

  Austausch bezüglich des gemeinsamen Themas  

Pädagogische Herangehensweise:  Einsatz interkultureller Berater, Gruppenleiter, 

Sprachanimateure, Gruppendolmetscher  

 Tägliche Evaluationen in Gruppendiskussionen  

 Zwischenfeedback in Wochenmitte  

 Mischung aus Kleingruppenarbeit, Praxisbesuchen, Vorträgen, 

Sprachanimationen etc.  

Inhalt/Programm:  Vortrag Soziale Arbeit und Situation Geflüchteter in Deutschland plus Diskussion 

   Stadterkundung  

   Vorstellung von Projekten der Initiative „EHB hilft“  

   Jubiläumsfeier der EHB zu bin- und trinationalen Austauschprojekten  

Praxisbesuche: Beratungsstelle für Geflüchtete, Erstaufnahmeeinrichtung, Not-  

und Gemeinschaftsunterkünfte; anschließend reflektierte Auswertung mit Fokus 

auf dem Erwerb interkultureller Kompetenz und den neuen Aufgabenstellungen 

für Sozialarbeiter  

Begegnung mit Geflüchteten  

Interkulturelle Methoden  

Berlin-Erkundungen  

Ergebnis:  Ziele wurden erreicht durch Mischung aus Sprachanimation, theoretischem 

Input, Praxisbesuchen, Kleingruppenarbeit  

 Studierende fanden Austausch lehrreich  

 Feststellung, dass es länderspezifische Besonderheiten mit Flucht und Migration 

gibt, sorgte für fachlich-methodische Reflexion über Aufgabenfelder für 

Sozialarbeiter  



Positive und negative Punkte:  Die Begegnung wurde von den Teilnehmenden sehr positiv bewertet. 

Über die drei Begegnungen hinweg ist die Gruppe sehr eng 

zusammengewachsen. Die Sprachanimationen wurden besonders gut 

aufgenommen, da den Studierenden schnell deutlich wurde, dass das 

Überwinden von Sprachbarrieren sowie die niedrigschwellige 

Kommunikation ein wesentlicher Bestandteil ihrer Arbeit im Umgang mit 

Geflüchteten sein wird. In der Vorbereitung achteten die Trainer 

besonders darauf, die Lerninhalte genau auf den Ort bzw. das Land der 

Begegnung abzustimmen, sodass die Programme aufeinander aufbauten 

und vom Erleben der Realität von Flucht und Migration hin zu konkreten 

Handlungsmöglichkeiten führten. Viele Teilnehmende meldeten zurück, 

dass sie ihren Horizont sowohl in fachlicher als auch in sozialer und 

persönlicher Hinsicht erweitern konnten und ein großes Interessen an 

den jeweils anderen Ländern entwickelt haben.  

4.3.  „Léon Outurquin, ein anonymer Held wie viele andere“ (POLEN)  

Ort der Begegnung:  Villers sur Authie, Le Crotoy, Albert, La Boisselle Thiepval, Argon, Verdun, 

Straßburg, Salzgitter (einmaliges Projekt) 

Partnerorganisationen:  

Französischer Partner:  Association Monphi, Asnières-sur-Seine 

Deutscher Partner:  Gymnasium Salzgitter-Bad, Salzgitter  

Polnischer Partner :  Lyceum zespol szkol ogolnoksztalcacych nr 6, Szczecin 

Teilnehmende:   Mädchen und Jungen zwischen 13 und 18 Jahren 

Themen:   Das Schicksal eines jungen Mannes zwischen 1916 und 1943  

   Erster und Zweiter Weltkrieg und die Auswirkungen auf Familien  

Gemeinsames europäisches Gedenken nicht als Last, sondern als Reflexion über 

ein geeintes, friedliches und solidarisches Europa wahrnehmen 

Ziel:  Die historischen Stätten kennenlernen, die im Leben des Soldaten Léon 

Outurquin eine Rolle gespielt haben und damit verbunden das Wissen über diese 

geschichtliche Periode vertiefen  

 Jugendlichen aus Polen, Deutschland und Frankreich an Zeugnissen der 

Vergangenheit teilhaben lassen  

 Einen Comic gestalten, der die Überlegungen und Recherchen aufgreift  

 Über heutige Veranstaltungen und Ereignisse einen Zugang zu für die 

Gegenwart bedeutsamen historischen Themen öffnen  

 Den Opfern des Zweiten Weltkriegs durch den Besuch von Erinnerungsstätten 

Ehre erweisen  

 Sich an weniger bekannte Personen erinnern, die sich für den Schutz anderer 

und/oder für die deutsch-französische Freundschaft eingesetzt haben  

 Unterschiedliche, eventuell auch kulturell geprägte Blickwinkel auf geschichtliche 

Geschehen verdeutlichen  

 Gefühl für Europa / europäische Identität vermitteln  

Pädagogische Herangehensweise:  Blick aus drei verschiedenen Ländern auf dasselbe 

Thema/dieselbe Person 

 Comic erstellen, der die Reflexionen widerspiegelt  

 Sprachanimationen 

 Einsatz von geschulten interkulturellen Trainerinnen und 

Trainern sowie spezialisierten Referentinnen und Referenten  



Inhalt/Programm:   Thematische Workshops  

    Sportliche und kulturelle Aktivitäten  

    Historisch-kulturelle Stadttour  

    Zeremonie auf dem Friedhof und am Geburtshaus Léon Outurquins  

    Museumsbesuch in Albert  

    Europäische Zeremonie  

    Besichtigung des Camps Moreau  

Besuch verschiedener historischer Sehenswürdigkeiten, einschließlich 

des Geburtshauses von Léon Outurquin 

    Zeremonie auf dem Friedhof Jammertal  

    Besuch im Konzentrationslager Drütte-Salzgitter  

Ergebnis:    Selbsterstellter Comic, der die Erfahrungen der Begegnung aufgreift  

Beitrag zur Erinnerungskultur durch die Teilnahme an internationalen 

Zeremonien sowie den Besuch der verschiedenen Lebensstätten des 

Léon Outurquin 

Teilnahme an weiterführenden Veranstaltungen zum selben Thema in 

den Monaten nach der Begegnung  

Positive und negative Punkte:  Das Projekt hat eine geschichtlich sehr bedeutende Phase aufgegriffen 

und Jugendliche aus drei Ländern im Jahr des 25jährigen Jubiläum des 

Weimarer Dreiecks auf anschauliche Weise mit einem Thema vertraut 

gemacht, das Deutschland, Frankreich und Polen betrifft: Die Konkreti-

sierung großer historischer Zusammenhänge anhand einer einzelnen 

betroffenen Person hat die Ereignisse aus dem schulischen Geschichts-

unterricht Gestalt werden lassen. Der Besuch von Gedenkstätten hat die 

Schülerinnen und Schüler sehr beeindruckt und zum Nachdenken und 

Diskutieren angeregt. Besonders faszinierend fanden viele die Arbeit mit 

Originaldokumenten. Sehr positiv an diesem Projekt war, dass die Teil-

nehmenden eine Landesgrenzen überschreitende Lebensgeschichte in 

einem Landesgrenzen überschreitenden Projekt erleben konnten und 

gemeinsam als europäische Jugendliche Erinnerungskultur mitgestalten 

konnten. Schön wäre es allerdings gewesen, wenn die Begegnung auch 

zum Teil in Polen stattgefunden hätte, auch wenn dies über die Lebens-

geschichte des Soldaten Léon Outurquin hinausgegangen wäre (Wunsch 

nach Reziprozität bei den durch das DFJW geförderten Projekten). Doch 

bereits mit den stattgefundenen Programmpunkten haben die Teil-

nehmenden eine große Anzahl an historischen Stätten besucht und an 

entsprechenden Veranstaltungen teilgenommen.  

4.4. „Ohne Stimme. Ein deutsch-französisch-rumänisches Tanztheaterprojekt“ 

(RUMÄNIEN)  

Ort der Begegnung:  Targu Jiu, Rumänien (Phase I) 

Partnerorganisationen:  

Französischer Partner:  Association de parrainage-jumelage Forbach 

Deutscher Partner:  Dekanat Saarbrücken 

Rumänischer Partner :  Amicii Emmaüs, Targu Jiu 

Teilnehmende:  46 Jugendliche im Alter zwischen 13 und 21 Jahren (weiblich: 32; männlich: 14 

/ 14 aus Frankreich, 17 aus Deutschland, 15 aus Rumänien) plus 5 

Teilnehmerinnen und 2 Teilnehmer aus Sarajevo, Bosnien-Herzegowina 



 Nicht-deutsche kulturelle Hintergründe der deutschen TN: Russland, Nigeria, Sri 

Lanka, Kenia, Japan, Chile, Türkei, Ghana, Rumänien  

 Nicht-französische kulturelle Hintergründe der französischen TN: Rumänien, 

Bosnien, Algerien, Sri Lanka, Indien, Afghanistan 

Themen:  Einführung in die Geschichte der Sinti und Roma  

(Herkunft, Sprache und Bezeichnung Zigeuner, Roma, Sinti etc.); Einwanderung 

nach Südost- und Westosteuropa; Situation der Roma in Rumänien; Porajmos – 

der nationalsozialistische Völkermord an Sinti und Roma, aktuelle Situation der 

Sinti und Roma in Europa) 

 Die Wirkungsweise der antiziganistischen Vorurteilsstruktur 

(Grundmechanismen von Ressentiments und Vorurteilen; zentrale Inhalte des 

Antiziganismus) 

Ziel:    Erleben von Vielfalt  

   Interkulturelle Begegnung  

   Inhaltliche Auseinandersetzung mit dem Leben von Minderheiten in Europa  

   Entwicklung und Aufführung eines Tanztheaterstücks  

Pädagogische Herangehensweise:  Tanzen (Denken und Sprechen, Wörter assoziieren, Bilder 

assoziieren, Bewegung und Rhythmus dazu ausprobieren, 

Entscheidung für ein darzustellendes Bild, Unterlegen der 

Bewegung mit der entsprechenden Musik bzw. 

Klangkompositionen, wiederholen und üben) 

 Anti-Bias-Ansatz  

 Zusammenleben auf engem, improvisierten Raum  

 Mitsprache bei der Entwicklung von Organisation und Programm 

des Aufenthalts in Targu Jiu 

 Lernen der frz. bzw. dt. Sprache bzw. dem Hineinhören in die 

rumänische und bosnische Sprache  

 Aufdecken und Bearbeiten von Ausgrenzungserfahrungen von 

Minderheiten, die viele der TN einbringen konnten 

 Permanente Evaluationsinstrumente: Teambesprechung, 

Camprat, Campversammlung, Reflexionsrunden  

Inhalt/Programm:    Tanzproben  

     Freiwillige Tanzworkshops 

     Tanzpartys 

     Erkundung von Targu Jiu (aus Sicht der rumänischen TN) 

Themeneinheiten zu Rumänien, Roma, Minderheiten, Identität, 

Dominanz 

     Ausflug in die Südkarparten und Besuch eines Freilichtmuseum  

     Thematischer Filmabend  

     Teilnahme an einem Roma-Fest 

     Interreligiöse Dankfeier 

     Aufführung des Tanztheaterstücks auf einer Freiluftbühne 

Ergebnis:  Gestaltung und Aufführung eines einstündigen 

Tanztheaterstücks 



 Kontaktaufnahme zwischen rumänischen Jugendlichen und 

Roma-Jugendlichen, die schon seit Jahren in derselben Straße 

wohnen  

 Sensibilisierung der TN für das Thema Minderheiten und die 

Situation der Sinti und Roma in Europa 

 Wiederaufnahme des Stückes im Jahr 2017  

 Vertiefung der deutsch-französischen Kontakte sowie Aufbau 

einer interkulturellen Jugendorganisation von Roma und Nicht-

Roma  

 Auszeichnung des Projektes im Rahmen des Wettbewerbs „Aktiv 

für Demokratie und Toleranz 2016" vom „Bündnis für 

Demokratie und Toleranz gegen Extremismus und Gewalt" 

Positive und negative Punkte:  Das deutsch-französisch-rumänische Tanztheaterprojekt ist eine 

äußerst gelungene trilaterale Jugendbegegnung. Die 

Jugendlichen haben sich nicht nur theoretisch mit einem Thema 

auseinandergesetzt, sondern mithilfe des erlernten Wissens, der 

persönlichen Erfahrungen und der neu geknüpften 

internationalen Kontakte zusammen ein Theaterstück 

entwickelt, das ihre gute, konstruktive Zusammenarbeit 

widerspiegelt und sie einem Publikum zugänglich macht. 

Sportliche Aktivitäten mit künstlerischem Ausdruck können als 

Mittel zur Verständigung der Kulturen dienen und haben sich 

seit jeher als hilfreich erwiesen. Tanzen hat den zusätzlichen 

Vorteil, dass es keinen Gewinner oder Verlierer gibt; 

stattdessen bietet der Tanz Platz für den individuellen und 

gemeinsamen Ausdruck von Gefühlen und Einstellungen. Das 

Programm der Begegnung war sehr straff, doch die 

Teamerinnen und Teamer haben es so gestaltet, dass die 

bereichernden Elemente den teilnehmenden Jugendlichen über 

die körperliche Anstrengung hinweg halfen. Aufkommende 

Konflikte wurden immer thematisiert, sodass auf alle 

Bedürfnisse eingegangen wurde. Die abschließende Aufführung 

des Tanztheaterstücks in einer Gruppe mit Menschen, gegen die 

zuvor noch Ressentiments vorherrschten und die im Laufe der 

zwei Wochen zu Freunden geworden waren, markierte für die 

Jugendlichen ein bleibendes Erfolgserlebnis.  

4.5. „Neuruppiner Quartett“ (UKRAINE)  

Ort der Begegnung:  Sète, Frankreich (Phase III) 

Partnerorganisationen:  

Französischer Partner:  Europe Unie, Carbonne 

Deutscher Partner:  Interkulturelles Netzwerk, Neuruppin 

Ukrainischer Partner :  Green Cross Society, Lviv  

Zielgruppe:  17 Teilnehmende im Alter von 18 bis 26 Jahren: 6 deutsche, 6 ukrainische und 5 

französische Jugendliche 

Themen:  Was bedeutet Zivilgesellschaft? Welche Rolle spielt sie in unseren 

Gesellschaften?  

 Welches Verhältnis besteht zwischen Freiheit(en) und Zivilgesellschaft?  

 Welche Formen des Engagements gibt es?  

 Welche Lehre kann man aus den Erfahrungen ziehen, die in den verschiedenen 

Ländern gemacht wurden und welchen Einfluss haben diese auf die Zukunft?  



Pädagogische Herangehensweise:  Mischung aus angeleiteten Methoden und Freiraum für 

Eigeninitiative (auf Wunsch der Teilnehmenden) 

 Sprachanimationen  

Ziel:  Die Krise in der Ukraine verstehen  

 Im interkulturellen Austausch gemeinsam zu einem Thema arbeiten 

 Methoden zum Aufbau und Aktivitäten für einen interkulturellen Austausch 

vermitteln 

Inhalt/Programm:  Kennlernspiele  

   Kooperationsspiele  

   „Entschlüsselungsmethode“, um Sète zu entdecken 

   Erwartungen und Ängste thematisieren  

   Vorstellung der Länder  

   Ideenbörse  

   Interkulturelle Aktivitäten  

   Methoden, um sich mit dem Thema Zivilgesellschaft vertraut zu machen  

   Eine „non-frontale“ Konferenz  

   Zeit für informellen Austausch zu den Projekten der kleinen Arbeitsgruppen 

Ergebnis:  Die Teilnehmenden haben ein Bewusstsein für den Erhalt/Aufbau einer 

europäischen Zivilgesellschaft entwickelt. 

 Die Teilnehmenden haben interkulturelle Kompetenzen erworben.  

 Die Teilnehmenden haben Ideen für ihre Projekte mitnehmen können.  

Positive und negative Punkte:  Die Begegnung ist von den Teilnehmenden größtenteils sehr positiv 

bewertet worden. Die Gruppenarbeit wurde allerdings von manchen 

insofern kritisch aufgefasst, als sie es als Herausforderung empfanden, 

ohne Vorbereitung vor dem Treffen thematisch zu arbeiten. Die Zusam-

mensetzung der Teilnehmenden hat sich im Vergleich zu den zwei vori-

gen Treffen verändert: Nur drei ukrainische Jugendliche waren auch 

schon bei den Begegnungen in Deutschland und in der Ukraine dabei 

gewesen und waren folglich zunächst enttäuscht, die Anderen nicht 

wiederzusehen. Die Gruppe fand sich jedoch schnell zusammen. Be-

sonders viel Zeit wurde auch auf die Regelfindung am ersten Tag ver-

wendet, was sich jedoch positiv auf das Miteinander ausgewirkt hat. Als 

positiv ist auf jeden Fall zu vermerken, dass die Teilnehmenden viel für 

sich mitnehmen konnten und mit neuer Inspiration an den Projekten in 

ihrem jeweiligen Heimatland weiterarbeiten können. Zudem hat die Be-

gegnung für ein tieferes Verständnis der Krise in der Ukraine gesorgt, 

da durch die trilaterale Zusammensetzung der Gruppe vorurteilsfrei und 

respektvoll miteinander gearbeitet werden konnte.  

 



Anlage : Detaillierte Berichte der vorgestellten Projekten 

A) „Raus aus den Schubladen“ (KROATIEN) 

B) „Migration als Thema der Sozialen Arbeit in Frankreich, Deutschland und Ungarn – ein 

interkultureller Vergleich“ (UNGARN) 

C) „ Léon Outurquin, ein anonymer Held wie viele andere“ (POLEN)  

D) „ Ohne Stimme. Ein deutsch-französisch-rumänisches Tanztheaterprojekt“ (RUMÄNIEN) 

E) „Neuruppiner Quartett“ (UKRAINE) 
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